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Trümmer eines einst stattlihen Gehöftes. Einsamkeit liegt 
über dem öden Hocdhtal der Grenzalpen, als wäre jedes Leben 
im Bannkreise des toten Hofes erloshen. Und Hirten und Jäger, 
die manchmal hier heraufkommen, raunen von unheimlichen 
Schatten in den Ruinen. 


Es ist die Geschichte vom sündigen Hof und der unglücklichen 
Lona, die der eisgraue Schäfer Veit an einem trüben Wintertage 
erzählt: Von Thomas, dem Alten, von der 
blonden sanften Christin’ und von der 
schwarzhaarigen Lona, die an ihrer un- 
seligen Leidenschaft zu dem jungen Martin 
zugrunde ging. 


Düster, unheimlih war immer die 
Atmosphäre im Elendstal. Kein Wunder 
daß auch dieMenschen schweigsam wurden 


und früh alterten. Thomas, der Ödhofbesitzer, hat nis 
blutjunges Weib in sein Haus führte. Unermüdlich | 
das in ihren Adern pulste. Aber gleich dem Baue) 
Stieftochter aus des Bauern erster Ehe, scheu vor ih! 


-. .„ In einer stürmischen Winternacht pod 
Unterschlupf. — Ein junges frohes Blut und e 
als Mitarbeiter zu behalten. Von dem Tag 
geräumigen, behäbigen Wohnstube, Martin] 
beginnt, so ungewohnt, daß sogar der u 
Hintergrund, wenn die Stiefmutter any 


„Ich denke oft: ob e 

Daß ich so einsam, 
Der Martin aber schafft überall fit 
melodisch des Schäfers Lied. 


Plötzlih verstummt 
haben in der Ferne » 
die über die Berz 
lih murmelt er 
uns wieder U 


$o blieb es auch nach dem Tode seiner ersten Frau, als er Lona als 
fürchte sie sich vor den Jagenden Gedanken und dem heiben Blut, 
härter, so hart, dab sich auch die blonde sanfte Christin, ihre 

chts schien sich auf dem Ödhof zu ändern. Bis derTog kam ... 
suchen. Erst auf Thomas’ Zureden gewährt ihm Lona 

ischem Holz geschnitzt ist der Fremde, und Thomas selbst schlägt seiner Frau vor, den Martin 

heint die Sonne auch wieder ins Elendstal. Jetzt schallt manchmal lustige Musik aus der 

Lona tanzen, während Thomas auf der Harmonika aufspielt. Ein neues, froheres Leben 

“it überrascht nach dem Ödhof ausschaut. Nur die blonde Christin’ hält sich scheu im 

4 ist. Lieber sitzt sie draußen und singt ein schlihtes Lied zu ihrer Einsamkeit, 


h immer bliebe, Ich habe Sehnsucht nach ein bißchen Liebe, 
verlassen bin. Denn keine Freude kommt mir in den Sinn.” 
ei und nimmt der Lona die Arbeit noch ab. Droben vom Bergwald tönt 


as anderes gekannt als Arbeit. 
ona in ihrem Bereich tätig, als 
urde sie immer verschlossener und 
ickzog. So verging Jahr für Jahr, und ni 
n Fremder an der Tür, um Schulz zu 


eden kommt die Zeit, da er in Liebe freit, 

jwingt die Zeit manch harten Tag, 

iget Schlag auf Schicksalsschlag. 

den kommt die Zeit voll Gram und Herzeleid. 

lebt in Frieden, seid gescheit, 

den kommt die Zeit.” 
Die scharfen Augen 

erspäht, zwei Gestalten, 

; wandern. Nachdenk- 

ich hin: „Föhn, bringst 

ins Tal.“ 


» ., Durch den Bergwald fährt der weiche Südlandwind, daß die Blätter stieben, Lona steht 
vor Martin. Beider Blicke tauchen ineinander, fragend, Antwort heischend, bitiend. Der Junge 
Bursche zieht die Frau an sich... 

Lona achtet nicht auf den aufsteigenden Argwohn ihres Mannes; sie vergißt alle Rücksicht, 
Aber Martin hält das Doppelspiel nicht aus, Heimlich verläßt er Haus und Hof. Wieder als 
Wanderer will er durch die Welt ziehen. Arbeit finden, irgendwo, ganz gleich — nur das 
Erlebnis und die Frau vergessen. 

Lona ist gänzlich fassungslos, als sie die Flucht bemerkt, Erstorben ist alles um sie, — 
Schritte. — — Sie reißt die Tür auf, bleibt wie gelähmt stehen: Martin tst zurückgekommen, 
Er konnte es nicht über das Herz bringen, fortzugehen, 

Angsivoll, verliebt, verloren sucht Lona den Ausweg, immer wieder das eine: Martin muß 
bleiben! Und in ihrer Angst überredet sie Christin’, den Martin zu heiraten, weil es der 
Vater wünscht. Still und ergeben wie immer, ist Christin’ einverstanden, ohne den tieferen 
Sinn zu verstehen. Auch Thomas ist froh, denn Lonas’Mitteilung nimmt ihm die 
dumpfen Zweifel an ihrer Treue. Nach langem angsivollen Zureden gelingt es 
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je - den kommt die 
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Lona, auch Martin für die Heirat zu gewinnen. Als aber Martin der 
Christin’, gerührt von ihrem sanften guten Wesen, ein kleines An 
denken seiner Mutter schenkt, wird Lona von neuem eifersüchtig und 
macht ihm bittere Vorwürfe, Martin weist die Frau schroff zurück 
Schicksale erfüllen sih. Thomas, der Alte, hat zufällig die er- 
regte Auseinandersetzung belauscht. Nun weis er die Wahrheit 
Von Sinnen torkelt er in die Wohnstube. -Während Martin, innerlich 
von einem Zwang befreit, mit Christin’, die heute froh und heiter 
wie nie ist, zu Tal wandert, aus dem die Sonntagsglocken feierlich 
heraufklingen, bricht die Katastrophe herein. — Lona will haberfüllt 
und nichtsahnend ihren Mann aufstacheln, Martin vomHof zu jagen. 
Zu spät erkennt sie den Zusammenhang, denn schon springt ihr 
der wuterfüllte Mann an die Kehle, schleift sie durch das Zimmer 
und schleudert sie wie ein Stück Holz auf den Hausgang. Von 
Sinnen rast Lona dem Walde zu. — Mit stierem Blick, aus dem der 
Wahnsinn spricht, poliert der Bauer durch das Haus, über den Hof, 
in die Scheune.. Verzerrt murmeli er unaufhörlich vor sich hin: 
„5o - nur wegen dem Hof hast” mich geheiratet!” Und mit Hohn- 
lachen stolpert er auf den Hof zurück. Plötzlich dringt dicker Qualm 
aus der Scheune, jetzt schlagen auch Flammen lichterloh aus dem Haus. 
— Unten im Tal knien Martin und Christin’ unter den friedlichen Betern. 
— Lona, von Furien gehetzt, läuft zum Moor und weiter, weiter. 
Schon sinkt der Fuß ein. Zu spät erkennt die Unglückliche das Ver- 
derben. immer tiefer zieht das Moor hinab. Langsam schließt sich der 
schwarze Schlund über ihr zusammen, — Irrsinnig rennt der Bauer um 
den brennenden Hof, rennt mitten in die Flammen seines brennenden Hauses 
hinein. — Totenstille liegt über dem Elendstal. Nur die verkohlten Ruinen des 
Ödhofes künden von Haß, 
Unglück und Leid. — Über die 
Talwiese zieht Veit, der eis- 
graue Schäfer, mit seiner 
Herde. Schemenhaft hebt sich 
die knorrige Gestalt im Abend- 
licht gegen den Himmel ab. 
Wehmütig klingt das Lied in 
die Ferne: 


.. für jeden kommitdie Zeit 
der Ruh, Besonnenheit, 
Still wird dann alles we 
und breit. Kr 
Für jeden kommt 
die Zeit.. 
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